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ſprochen der deutſchfreiſinnige Abgeordnete Rickert, Mitbefitzer 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6 ñ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Nro. 10. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Aufreizung zum Klaſſenhaß. | 
Es iſt ſchon wiederholt darauf hingewieſen worden, daß 
das „Deutſche Reichsblatt“, als deſſen Spiritus rector unwider⸗ 


der „Danziger Zeitung“, gilt, neuerdings wieder einmal ſchand⸗ 
bare Klaſſenverhetzung betreibt, die die ſozialdemokratiſchen 
Leiſtungen auf dieſem Gebiete weitaus in Schatten ſtellt. Keine 
ummer dieſes „volksthümlichen“ Wochenblattes iſt frei von 
ſolchen gehäſſigen Aufſätzen, die ausgeſprochenermaßen den Zweck 
verfolgen, die Bauern gegen die „Junker“ zu verhetzen; das 
Tollſte auf dieſem Gebiete aber finden wir in der Nummer 2 
es genannten Organs in einem Artikel: „Die ewig Unzufrie⸗ 
denen und Unerſättlichen.“ Hier genügt es dem Beauftragten 
des Abgeordneten Rickert nicht mehr, die „Junker“ in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit zu verdächtigen und herabzuſetzen und ſie als Uner⸗ 
ſättliche, die unrechtmäßig und auf Koſten der Armen ſich be 
reichern oder, wie das „Reichsblatt“ ſich weiter ausdrückt, die 
übrige Bevölkerung tribut⸗ und robotpflichtig machen, darzu⸗ 
ſtellen; er greift aus der Reihe verdienter Großgrundbeſitzer 
und Staatsmänner eine Zahl heraus, ſchleift deren Namen 
durch die Spalten ſeines Fünfzigpfennigblattes und bezeichnet 
e den „armen, ausgeſogenen“ Bauern und Arbeitern als un⸗ 
erhört reiche und vom Staat beſonders protegirte Leute. Das 
„Reichsblatt“ ſucht dadurch den Neid und die Mißgunſt der 
weniger Wohlhabenden zu reizen, es ſpekulirt auf die nie⸗ 
drigſten Leidenſchaften, um gegen die verhaßten „Junker“, 
denen es ſonſt weiter nichts vorwerfen kann, als Reichthum und 
Einfluß, zu hetzen! Man leſe nur den Schlußſatz des in Rede 
ſtehenden Artikels: 
„Ja, die Mitglieder bürgerlicher und bäuerlicher Familien 


ſchon dadurch, daß der Staat die Verſorgung ihrer Söhne 

und Schwiegerſöhne auf ſich nimmt, für einen großen 
Vortheil vor dem Bürgerthum in Stadt und Land voraus!“ 

r fragen, was bleibt nun dem ehrenwerthen Rickertſchen 
„Reichsblatt“ nach ſolcher Hetzleiſtung noch anderes übrig, als 
557 es den mißgünſtigen Elementen den Knüppel oder die 
nn in die Hand drückt und ruft: Auf, gegen die Junker! 
nd feine Stimme rührt fi in der liberalen Preſſe, um dieſe 
unerhörte perſönliche Hetze zu verurtheilen, um das „Reiche: 


dae defien Leiſtungen wahrlich ſelbſt den demokratiſchen Par⸗ 


N der aut Ehre gereichen, zu desavouiren! Selbſt Herr 
verhetzung hin, Blatte „nahe ſteht“, ſcheint an dieſer Klaſſen⸗ 
Wohlgefallen zu finden; geht es doch „nur“ 

unker! Ja! Wenn die Juden auch nur ganz 

werden, wenn auch nur ganz beſcheiden der 

Leib gerückt wird, — dann regt es ſich im 
m Wadelnſtrumpf; dann bietet der „regierungs⸗ 
9 E Rickert Mann für Mann ſeiner „Schutztruppe“ 


die Junken 


N Politische Tages ſchau. 

Während zunächſt angenommen worden war, daß Se. Maj. 
der Kaiſer beim Neujahrs empfange keine politi⸗ 
ſchen Aeußerungen gethan habe, meldet man jetzt der 


Erzählung aus dem Leben eines Seemannes 
von Hans Nagel von Brave. 
n (Nachdruck verboten.) 

uß). 
9 Von zwei eleganten en gezogen rollte am folgenden 
0 
Straße aun 3 auepergeichlagene Landauer auf der Slawaer 
wind milde ren Ba vorüber. Ein wohlthuender Sommer⸗ 
haltung 1 ärme des Auguſttages. In lebhafter Unter⸗ 
verändert in 5 Freunde im Fond des Wagens, wenig 
Fäden ſich durch des Weiden, wenn auch bereits einzelne graue 
„Wie biſt Du nur An auern“ Ranitz Bart zogen. 
Gutsbeſitzerin gekommen!“ ſeanmen Seefahrten auf eine ſchleſiſche 
„Habe ſie mir aus dem De ieler eben. ö 
„Unſinn! Hol mich der Teufel! gericht,“ 
„Nein, nein, es ift das wörtlich 
Er erzählte dann von der Reiung ann“ ; 
daß er nicht Anker auf gegangen, 8, von dem Abſchiede und 


{ f f ſond 5 
blieben ſei, bis er endlich das Herz e e e 115 


Häuschens irgendwo in Schleſien“ feine 
ü N Hand nn 
9 0 1 Heimat anzubieten. ie 
. 5 Trauung geweſen und „durch Jahre“, fuhr er fort, „hat 
Be en und Anſtrengungen der Seereiſen mit i ge⸗ 
übern getroſt hätte ich ihr das Beſteck und die Seekarten 
ah red können, jo vertraut iſt fie mit den Lehren der 
ae 585 und nun — haben wir dennoch beide im Binnen⸗ 
. en Anker fallen laſſen. Erſt vor einem Jahre, — es 
als ich am Rheumatismus 1 J 


a um i 8 ; 
Neder er in Schleſien auch 


ſegeln könne u 
Eben bog 


hat 15 mir geſtanden, 
noch 3000 Morgen 
daß aber ein See daran ſtieße, auf dem aan 
nd daß das Häuschen einen Thurm und —“ 

der Wagen aus der Dorfſtraße von Slawa in 


den Waſſerweg, am See entlang. 


| 
} 
| 
find vielleicht eben jo talentvoll, wie die der Familie von 
Puttkamer. Wer verforgt die? Und was haben die Junker 
| 


„Schleſ. Ztg.“, der Kaiſer habe die Generale in einer längeren, dem Perſonenwechſel ſtark auf einen Wandel in dieſen Dingen 


mehr als halbſtündigen Audienz empfangen, die einen lebhaften 
Charakter angenommen habe. Da außer den Generalen niemand, 
ſelbſt nicht eine bedienende Perſönlichkeit zugegen geweſen ſei, 
ſo habe auch keiner außer ihnen Kenntniß von dem, was ge⸗ 
redet worden ſei; aber das ſtehe feſt, daß der Kaiſer in ſehr 
nachdrücklicher und angeregter Weiſe geſprochen habe. 

Hinſichtlich des Disziplinar verfahrens gegen 
den Grafen Limburg⸗Stirum enthält die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ folgende Auseinanderſetzung, welche, ihrem Stile 
nach, vom Reichskanzler, Grafen v. Caprivi, direkt 
ausgehen dürfte: „Die „Köln. Ztg.“ glaubt konſtatiren zu 
können, daß die unabhängige öffentliche Meinung die Einleitung 
der Disziplinarunterſuchung gegen den Grafen Limburg⸗Stirum 
einmüthig als formell unanfechtbar, aber als „politiſch verfehlt“ 
bezeichnet habe, ſie glaubt, daß die Maßregel ohne Zweifel die 
Strömung gegen den neuen Kurs noch verſtärken werde. Zum 
Beweis dieſer Behauptung werden Artikel der „Kreuz⸗Ztg.“ und 
der „Poſt“ zitirt, die ſich in ähnlichem Sinne ausſprechen. Da⸗ 
gegen iſt zu erwidern, daß bei dem Disziplinarverfahren gegen 
den Grafen Limburg⸗Stirum „politiſche“ Gründe überhaupt 
nicht in Betracht kommen. Das Disziplinarverfahren gegen 
Beamte iſt in Preußen wie im Reiche geſetzlich geregelt und in 
§ 2 des preußiſchen Gefetzes von 1852 des näheren beſtimmt, 
unter welchen Vorausſetzungen ein disziplinares Einſchreiten 
gegen einen Beamten ſtattzufinden hat. Liegt nach Anſicht der Re⸗ 
gierung eine ſolche Vorausſetzung vor, ſo iſt für die Frage, ob 
und in welcher Form gegen den Beamten eingeſchritten werden 
ſoll, ausſchließlich die Wahrung der Beamtendisziplin 
entſcheidend, und nicht die politiſche Opportunität. Dabei 
können hoher Rang und hervorragende ſoziale Stellung um ſo 
weniger gegen die Anwendung der im Geſetz gegebenen Mittel 
ſprechen, als ſie vielmehr die Tragweite des Falles zu vergrößern 
geeignet ſind. Am allerwenigſten darf die Zugehörigkeit eines 
Beamten zu einer beſtimmten Partei auf die Behandlung des 
Falles von Einfluß ſein. Die Behauptung der „Kreuz⸗Ztg.“, 
daß die konſervative Partei ſich durch das Vorgehen der Regie⸗ 
rung verletzt fühle und darin eine Undankbarkeit gegen geleiſtete 
Dienſte erblicke, iſt gewiß unzutreffend, denn ſie beruht auf der 
unmöglichen Vorausſetzung, daß die Regierung ſich durch laxe 
Handhabung der Disziplin jemals den Dank konſervativer Män⸗ 
ner erwerben könne. Indem die Regierung, ohne Rüdficht auf 
die Gunſt der Parteien und die Stellung von Perſonen, von 
ihren geſetzlichen Befugniſſen Gebrauch macht, erfüllt fie lediglich 
ihre Pflicht und kann allen Vorwürfen das ruhige Bewußtſein 
entgegenſetzen, daß die unparteliſche Handhabung von Recht und 
Geſetz niemals eine verfehlte Politik ſein kann. n 

Der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Ztg.“ telegraphirt man aus 
Berlin: „Es ift hier davon die Rede, daß ſich zwiſchen dem 
Finanzminiſter Dr. Miquel und dem neuen Eiſen⸗ 
bahnminiſter Thielen eine Spannung entwickelt habe, 
die einen Ausgleich dringend erfordere. Wurde dem Vorgänger 
des Herrn Thielen vielfach der Vorwurf gemacht, es ſei ihm 
mehr auf Erzielung beſonders glänzender finanzieller Ergebniſſe 
und weniger auf produktive Verwendung der Staatsmittel an⸗ 
gekommen, ſo rechnete man in vielen Intereſſentenkreiſen bei 


„Sieh, das iſt Laubegaſt,“ ſagte Lenz auf ein Schloß deu⸗ 
tend, welches, — nicht mehr fern, — aus herrlichem Parke 
hervorragte. 

„Ach, das iſt ja großartig! Was iſt denn Deine Frau für 
eine geborene — ich meine abgeſehen von der ‚Schaumgeborenen‘, 
als welche Du ſie gefunden?“ 

„Wirſt's am Wappen erkennen über der Hausthür,“ lautete 
die Antwort. ö 

Jetzt fuhr der Wagen durch den Parkweg und hielt bald 
vor der Rampe des modernen ſtilvollen Schloſſes, über deſſen 
Portale — Ranitz' erſter Blick richtete ſich dahin — ein Wappen⸗ 
ſchild prangte, ein Boot enthaltend, und deſſen Helm mit drei 
bunten Fähnchen geſchmückt war. ; 

„Das Wappen meiner Frau,“ ſagte Lenz lächelnd. „Sie 
hat es ſelbſt erfunden und auch ſelbſt das Schloß bauen laſſen 
während unſerer atlantiſchen Fahrten.“ 

Sie waren die Stufen der breiten Freitreppe hinangeſtiegen, 
als ſich die Thür öffnete und eine ſchlanke Frau in marineblauem 
Hausanzuge ihnen entgegen trat. 

„Ich bringe Dir einen Gaſt, Ite! Einen lieben Freund,“ 
ſtellte er Herrn von Ranitz vor, doch wie verſteinert blieb dieſer 
ſtehen. 

j „Irm — Fräulein Steuer, hol mich der — Verzeihung, 
gnädige Frau — aber ſo bin ich noch niemals überraſcht worden!“ 

Da gab es denn Fragen und Erkundigungen nach Vergan⸗ 
genem und Gegenwärtigem, doch Felix' Befehl legte ſich dazwiſchen. 

„Das alles machen wir nach Tiſche, beim Kaffee und in 
Ruhe ab! Zuvor wollen wir ſehen, was die Kombüſe liefert, 
Ite, wir haben Mordshunger.“ 

Unter heiterem Geplauder verging das Diner. Ranitz erhielt 
die erforderlichen Aufklärungen über das Wappen und meinte, 
das ſei hübſcher als das ſeine, das einen Kranich enthielte, den 
wohl die Störche immer für einen Kollegen hielten — das ſei 
ihm in vier Jahren nun ſchon fünfmal paſſirt, denn einmal 
ſeien zwei Störche gekommen. — — 


und machte ſich auf eine um ſo größere reformatoriſche Initiative 
des Herrn Thielen gefaßt, als dieſem ein ganz bedeutender Ruf 
als praktiſcher Mann vorausging. Nun ſieht ſich Herr Thielen 
immer mehr in die Nothwendigkeit verſetzt, nicht nur auf viele 
der beſten Reformpläne fürs erſte gänzlich zu verzichten, ſondern 
auch mit Rückſicht auf den augenblicklichen Stand der Eiſen⸗ 
bahneinnahmen und der geſammten Finanzen ein Sparſamkeits⸗ 
ſyſtem zur Grundlage aller ſeiner Operationen zu machen, das 
allerdings vom Standpunkt der allgemeinen Finanzverwaltung 
aus geboten erſcheinen mag, für das Eiſenbahnweſen und den 
ungeheuren Beamten- und Arbeiterapparat aber ſehr ſtörend iſt. 
Es wird behauptet, Herr Thielen ſtehe mit ſeinem Proteſt gegen 
die Ausbildung einer zu großen Vorherrſchaft fiskaliſcher Rück⸗ 
ſichten bei der Aufſtellung des Etats keineswegs allein im Staats⸗ 
miniſterium. Ob die Audienz, welche der Finanzminiſter geſtern 
(Freitag) beim Kaiſer hatte, mit dieſen Dingen zuſammenhängt, 
muß dahingeſtellt blelben.“ 

Die Niederlage der ſächſiſchen Freiſinnler in 
Pirna gegen die Konſervativen ſcheint das endgiltige 
Verſchwinden dieſer Spielart parlamentariſcher Querköpfigkeit 
aus dem Königreich Sachſen einzuleiten. Auf dem Ausſterbeetat 
ſtand der ſächſiſche Freiſinn ſeit dem Moment, wo er ſich von 
dem nationalen Gedanken losſagte und ſich der faktiöſen Ob— 
ſtruktionsmache zuwandte. Auch im Reichstage hat er ſeine Rolle 
ausgeſpielt bezw. ſie an ſeine lachenden ſozialdemokratiſchen 
Erben abgetreten. 

Aus Kairo bringt der Telegraph über die Todesur⸗ 
ſache des Khediwe eine ſenſationelle Nachricht, 
welche die Unfähigkeit der dortigen Aerzte aufs ſchlagendſte be⸗ 
weiſt. Die Depeſche lautet: Bezüglich der Krankheit des Todes 
des Khediwe wird gemeldet, die europäiſchen Aerzte, welche erſt 
17 Stunden vor dem Tode berufen worden, haben einen Bericht 
über die Krankheit, die Behandlung und den Tod des Ver⸗ 
ſtorbenen erſtattet und die eingeborenen aufgefordert, ſie ſollten 
ihre eigenen Beobachtungen dem Berichte beifügen. Es beſtätigt 
ſich, daß dieſe, da ſie nicht erkannt hatten, daß der Khediwe an 
einer Lungenentzündung und Nierenkrankheit litt, gefährliche 
Morphium⸗Einſpritzungen vorgenommen haben. Die ſtattgehabte 
Behandlung ſoll von kompetenter Seite einer ſorgfältigen Unter⸗ 
ſuchung unterzogen werden. — Die Enthüllungen haben in Kairo 
die größte Aufregung hervorgerufen und die wildeſten Gerüchte 
von einem heimtückiſchen Giftmorde, der an dem Khediwe verübt 
worden fei, in Umlauf gebracht. Dieſe Ausſtreuungen finden 
um jo leichter Glauben, als das egyptiſche Volk ſich der ge⸗ 
heimnißvollen Vorgänge beim Tode früherer Regenten noch wohl 
erinnert. — Die älteſte Schweſter des neuen Khediwe, Prin- 
zeſſin Kadſchat Hanem, iſt ebenfalls an der Influenza erkrankt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Januar 1892. 
— Der Kaiſer hegt die Abſicht, in der kommenden ſchönen 
Jahreszeit mit der geſammten kaiſerlichen Familie und Hofhal⸗ 
tung einen längeren Aufenthalt auf Schloß Wilhelmshöhe unweit 
Kaſſel zu nehmen. 


„ Haſt Deine Sache brav gemacht,“ belobte Lenz nach Tiſche 
ſeine Frau und dann gings auf die Gartenterraſſe mit der 
herrlichſten Ausſicht auf den See. 


Bald ſaßen die drei in bequemen Korbſeſſeln bei Kaffee und 
Cigarren — auch „Ite“. 

„Meine Geſchichte iſt kurz und nicht gar zu heiter,“ 
Paul, aufgefordert, aus ſeinen Erlebniſſen mitzutheilen, „Ihr 
kennt die Betheiligten.“ N 


„Wir?“ fragte Lenz. 
„Ja! Als Ellona Dornbuſch 16 Jahre alt war, warb ich 
um ihre Hand. Ich ging die Bedingung gern ein, den Degen 


mit dem Merkurſtabe zu vertauſchen. Ich lebte dem neuen Be⸗ 
rufe mit großem Intereſſe und ein Jahr ſpäter war unſere 
Hochzeit. Schon wenige Wochen nach unſerer Vereinigung ſtarb 
der Vater meiner Frau und mein Schwager Alfred wurde Chef 
des Hauſes, deſſen Theilhaber ich war. 


Das ausſchweifende Leben, das er ſchon vorher getrieben, 
ſetzte er nun in erhöhtem Maße fort, doch gelang es ihm, vor 
der Oeffentlichkeit ſein Treiben einigermaßen zu verbergen. Erſt 
ſpäter wurde bekannt, daß es vor allem eine Amerikanerin war, 
Mrs. Bancroß nannte ſie ſich, welche in raffinirteſter Weiſe den 
leichtfinnigen Mann finanziell und moraliſch zu Grunde richtete. 
Die Unterſuchungen ergaben, daß er das Weib gegen die enorme 
Summe von 90 000 Dollar dem Manne, wohl einem Hochſtapler, 
abkaufte. Als die Schuldenlaſt anfing unerträglich zu werden, 
wandte er ſich dem Spiele zu — das pflegt der letzte Ausweg 
— oder beſſer, der Einweg zur Hölle zu ſein. Mit jener 
Amerikanerin ging er nach Monte Carlo und — eines Abends 
fand man ihn mit zerſchmettertem Gehirn. Die Dirne aber war 
unmittelbar nachher mit einem Ruſſen abgereiſt. 


5 Die gänzliche Verlogenheit des jungen Dornbuſch kam dann 
bei der Fallitregelung zum Vorſcheine. Das ganze Vermögen 
meiner Frau hatte er ohne Berechtigung in das Geſchäftskapital 


ſagte 


2 


e Entgegen der Angabe der Blätter, daß die Vereidigung 


des neuen Erzbiſchofs von Poſen⸗Gneſen durch den Monarchen 
ſelbſt ohne Präzedenz ſei, weiſt die „Nat.⸗Ztg.“ darauf hin, daß 
die Erzbiſchöfe von Köln, Dr. Melchers, und von Poſen, 
Ledochowski, 1866 durch den Monarchen perſönlich vereidigt 
wurden, ebenſo 1842 der Erzbiſchof von Köln, von Geißel, 
und 1845 der Fürſtbiſchof von Breslau Frh. v. Diezenbrock. 

— Die höchſten Orden, welche dereinſt die Bruſt des Ge⸗ 
neralfeldmarſchalls Grafen v. Moltke geſchmückt haben, werden 
demnächſt im Zeughauſe zur Ausſtellung gelangen. Der Kaiſer 
ſelbſt hat den Platz beſtimmt, wo die dem Grafen Moltke ver⸗ 
liehenen Auszeichnungen aufbewahrt werden ſollen. 

— Die Nachricht, daß der kommandirende General des 
10. Armeekorps, General der Infanterie Bronſart v. Schellen⸗ 
dorff, zurücktreten werde, war beſtritten worden; Herr von 
Schellendorff habe nur einen dreimonatlichen Urlaub erhalten. 
Dem „Hannoverſchen Kourier” wird indeſſen jetzt beſtätigt, daß 
der General nach Ablauf ſeines Urlaubs von dem Kommando 
des Armeekorps endgiltig zurücktreten werde. Die Gründe ſeien 
lediglich in dem leidenden Zuſtande der Gemahlin des Generals, 
der einen dauernden, durchaus ruhigen Landaufenthalt erheiſcht, 
zu ſuchen. Als Nachfolger des Herrn Bronſart v. Schellendorff 
werden in erſter Linie zwei Fürſtlichkeiten, die Erbprinzen von 
Meiningen und von Hohenzollern, genannt. 

— Die parlamentsloſe Zeit der Weihnachtsferien iſt ab⸗ 
gelaufen. Berlin wird für die Dauer des Quartals bis zu den 
Oſterferien wieder die übliche Doppeltagung von Reichstag und 
Landtag in ſeinen Mauern haben. 

— Die „Kreuz⸗Ztg.“ erklärt die Nachricht für unzutreffend, 
daß ſich der Abg. v. Rauchhaupt vom parlamentariſchen Leben 
zurückzuziehen gedenke. 

— Der Landtagsabgeordnete, Landesökonomierath Kiepert 
(natl.) in Marienfelde bei Berlin iſt geſtern geſtorben. Der⸗ 
ſelbe gehörte dem Abgeordnetenhauſe ſeit 1869 faſt unter⸗ 
brochen an. 

— Zwiſchen Preußen und Mecklenburg⸗Schwerin ſoll, wie 
in Schwerin verlautet, demnächſt eine erweiterte Militärkonvention 
in Kraft treten. 

— Aus Anlaß der am 15. und 16. d. Mts. im General⸗ 

verſammlungsſaale der hieſigen Börſe ſtattfindenden ordentlichen 
Plenarverſammlung des deutſchen Handelstages veröffentlicht das 
Präfidiun bereits einen ſehr umfangreichen Geſchäftsbericht. 
Dieſem iſt zu entnehmen, daß ſeit der letzten Plenarverſamm⸗ 
lung (19. Februar 1889) dem deutſchen Handelstage beigetre- 
ten ſind: die Handelskammern zu Deſſau, Schopfheim, Geeſte⸗ 
münde und Thorn. Ausgeſchieden ſind die Handelskammern 
zu Baden wegen ihrer Vereinigung mit Karlsruhe und die 
Handelskammer zu Köthen wegen Neubildung einer gemeinſamen 
Kammer für Anhalt zu Deſſau. Gegenwärtig gehören 123 
Handels: und Gewerbekammern, kaufmänniſche Korporatio⸗ 
nen und wirthſchaftlichen Vereine dem deutſchen Handels⸗ 
tage an. 
b — Aus Braunſchweig ſchreibt man, daß die finanziellen 
Verhältniſſe des Landes ſo günſtig find, daß für die bevor⸗ 
ſtehende neue Finanzzeit wiederum ein Nachlaß der Staats⸗ 
ſteuern für jährlich zwei Monate in Ausfiht genommen iſt. 
Glückliches Braunſchweig! 

— Aus Kairo wird gemeldet, daß die Nachricht franzöſi⸗ 
ſcher Blätter, daß Major von Wiſſmann in engliſche Dienſte zu 
treten gedenke, von ſeiner Seite für völlig unbegründet er⸗ 
klärt wird. 

— In dem Januarheft der vom Oberkommando der Marine 
herausgegebenen „Marine-Rundihau” wird ein durch eine aus⸗ 
führliche, die Stellung der deutſchen und engliſchen Poſten genau 
kennzeichnende Skizze erläuterter Bericht des Korvetten-Kapitäns 
Köllner über die Aktion der deutſchen Kriegsſchiffe an der chile⸗ 
niſchen Küſte im vergangenen Sommer veröffentlicht. Korvetten⸗ 
Kapitän Köllner lobt darin die Haltung der Mannſchaften und 
erkennt es beſonders an, daß kein einziger Poſten ſich zu einem 
unbedachten Schuß hat hinreißen laſſen, obgleich den Leuten 
vielfach die Kugeln über die Köpfe flogen und alle vor Begierde 
brannten, mit der Waffe in die Aktion einzutreten. 

— Auch die zweite Auflage des Buchs „Eine jjüdiſch⸗ 
deutſche Geſandtſchaft“ von C. Paaſch iſt nach einer Meldung 
der „Voſſ. Ztg.“ auf Verlangen der Berliner Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beſchlagnahmt worden. Dieſem Antrage der Berliner Be- 


geſteckt, um noch kurze Zeit Kredit zu haben. Es hätte durch 
eine Klage gerettet werden können — aber Ellona wollte das 
nicht, der Kreditoren wegen. 

Das Ende vom Liede war: Ich verkaufte meinen verſchul⸗ 
deten Ritterſitz in Hannover - die Vergoldung hatte nicht mehr 
haften wollen — und erſtand mir mein Weingut.“ 

f „Armer Kerl, welches Schickſal,“ ſagte Felix, dem Freunde 
die Hand drückend. 

„Bedaure mich nicht, ich beiße mich durch und meine tüch⸗ 
tige arbeitſame Frau hilft mir. Wenn's mir aber einmal ſchlecht 
geht, dann weiß ich, wohin ich mich zu wenden habe. Was 
meinen Sie, gnädige Frau, wenn ich einmal des Nothſignal 
B. H. G. aus Ranitzberg herüber fignalifire und wenn es ſich 
darum handelt, einen kleinen ſchreienden Burſchen dem Schiff⸗ 
bruche des Heidenthums zu entreißen?“ 

Freundlich reichte die Hausfrau ihm die Hand. „Ja, ja 
wir kommen, o wie ich mich freue, meine liebe kleine Ellona 
wiederzuſehen!“ 

„Fallen Anker!“ rief Lenz, die Hand auf des Freundes 
Schulter legend, „auf dem Ankergrunde alter Freundſchaft wollen 
wir künftig die Stürme gemeinſam abreiten, ſo ſolls ſein! Nicht 
wahr, Ite?“ 

Eine Schilderung der Diktatur des Pöbels. 

Zu den älteſten deutſchen Blättern zählt die „Schleſiſche 
Zeitung“ in Breslau. Sie wurde am 1. Januar 1742 un⸗ 
mittelbar nach der Beſitzergreifung Schleſiens durch den großen 
König Friedrich II. mit Königlichem Privileg von dem „Buch⸗ 
führer“ Johann Jakob Korn, dem Sohn eines brandenburgiſchen 
Paſtors, begründet, hat alſo ſoeben, noch immer im Beſitz der⸗ 
ſelben Familie, ihr 150jähriges Jubiläum gefeiert. Aus dieſem 
Anlaß hat der Verlag eine Feſtſchrift herausgegeben, die, zunächſt 
für die Freunde der Zeitung beſtimmt, manches große Ereigniß 
der vaterländiſchen Geſchichte im Lichte jener eigenen Zeit er⸗ 
ſcheinen läßt, indem in ihr aus den 150 Jahrgängen des Blattes 
die wichtigſten und lehrreichſten Mittheilungen vorgeführt werden. 


hörden Folge zu geben, hatte man ſich urſprünglich geweigert, 


weil in der neuen Auflage alle Stellen, welche unter Anklage 
geſtellt waren, beſeitigt ſein ſollten. Die Staatsanwaltſchaft 
hat jedoch einige weitere Stellen, die in der zweiten Auflage 
nicht in Wegfall gekommen ſind, als Grundlage für ihre An⸗ 
klage benutzt. 

— Die Konvention zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn, wonach letzteres / der von der deutſchen Reichsregie⸗ 
rung einzuziehenden Vereinsthaler öſterreichiſchen Gepräges nach 
ihrem vollen Umlaufswerth übernimmt, iſt, dem Vernehmen nach, 
bereits abgeſchloſſen. 

— Die Entſchädigung der ehemals Reichsunmittlbaren für 
die künftig fortfallende Befreiung von der Einkommenſteuer, die 
bekanntlich im neuen Einkommenſteuergeſetz vorgeſehen iſt, ſoll 
durch Geſetz feſtgeſtellt werden, wenn keine vertragsmäßige Eini⸗ 
gung mit den privilegirten Familien erfolgt. Eine ſolche Ver— 
ſtändigung ſcheint nun nicht erzielt worden zu fein, da die Ein⸗ 
bringung einer bezüglichen Geſetzvorlage für die bevorſtehende 
Landtagsſeſſion angekündigt wird. 

— Zur Chicagoer Weltausſtellung ſind bisher deutſcherſeits 
1500—2000 Anmeldungen gefichert. Hauptſächlich haben ſich 
bisher der Buchhandel, die Textilinduſtrie, die chemiſche In⸗ 
duſtrie und die Technik betheiligt. Die Kunſtinduſtrie hat ſich 
noch nicht erheblich betheiligt, obgleich dies gerade erwünſcht iſt. 
Angemeldet iſt u. a. die Meißener Porzellanmanufaktur. 

Breslau, 11. Januar. Dr. Bumiller ſchreibt ſoeben dem 
hieſigen „Generalanzeiger“ aus Kairo, daß Major v. Wiſſmann, 
deſſen Geneſung ſtetig fortſchreite, jedenfalls vor Juni nach Oſt⸗ 
afrika zurückkehrt. Bis dahin ſei ohnehin eine Wiederaufnahme 
der Expedition aus klimatiſchen Gründen, der Regenzeit wegen, 
ausgeſchloſſen. — Dazu wird der „Danz. Ztg.“ aus Berlin 
telegraphirt: Wiſſmann iſt nach gütlicher Uebereinkunft mit dem 
Comitee der Antiſklaverei⸗Lotterie, das am Sonnabend in Neu⸗ 
wied getagt hat, von der Führung der Dampferexpedition zurück⸗ 
zutreten. Bergrath Buſſe, Mitglied des Comitees der Anti⸗ 
ſklaverei⸗Lotterie, begiebt ſich nach Kairo, um wegen des in 
Saadani liegenden Dampfers mit Wiſſmann zu unterhandeln. 


Ausland, 

Wien, 11. Januar. Der Kriegsminiſter ordnete die Ein⸗ 
führung der ungariſchen Sprache als obligaten Lehrgegenſtandes 
auf ſämmtlichen in Ungarn befindlichen Militär-, Mittel⸗ und 
Kadettenſchulen an, während bisher jedem Zögling die Erlernung 
einer zweiten Sprache außer der deutſchen freiſtand. 

Kopenhagen, 11. Januar. Nach einer Meldung der 
„Times“ ſollte anläßlich der goldenen Hochzeit des Königs und 
der Königin von Dänemark von den Kindern der königlichen 
Familien in England, Griechenland und Rußland ein vom 
Bildhauer Haſſelriis angefertigtes Monument errichtet werden. 
Dieſe Nachricht iſt, wie „Ritzaus Telegraphiſches Bureau“ 
meldet, unzutreffend; das Monument wird ausſchließlich durch 
Beiträge däniſcher Unterthanen errichtet werden. 

Petersburg, 11. Januar. Wie die „Petersburger Ztg.“ 
erfährt, wird Generaladjutant Gurko ſeinen Poſten in Warſchau 


verlaſſen. 
Alexandrien, 11. Januar. Der Khedive Abbas Paſcha, 
wird von ſechs britiſchen 


der am Donnerſtag hier eintrifft, 
Panzerſchiffen und von allen Miniſtern hier empfangen werden. 
Die Ankunft in Kairo erfolgt nachmittags, wo am Bahnhof 
kein Empfang ſtattfindet. Vor dem Abdilpalaſt empfangen ein 
britiſches, ein egyptiſches Truppenkorps, alle Generalkonſuln, die 
Behörden und Notabilitäten den Khedive. 


Provinzialnachrichten. 

D Culmſee, 11. Januar. (Leichenbegängniß. Lehrerverein). Geſtern 
mittags bewegte ſich ein langer Trauerzug durch die Straßen unſerer 
Stadt. Unter großer Theilnahme hieſiger und auch auswärtiger Be⸗ 
wohner, darunter waren faſt alle Lehrer, etwa 50 an der Zahl, des 
Kreisaufſichtsbezirks Culmſee vertreten, wurde der am 6. Januar ſo 
plötzlich verſtorbene königliche Kreisſchulinſpektor Herr Kittelmann nach 
dem Friedhofe geleitet. Hier hielt der Pfarrer Herr Schmidt die Trauer⸗ 
rede, worauf der Lehrerchor zwei Grabgeſänge vortrug. Unter den Leid⸗ 
tragenden befanden ſich auch zwei Brüder des Verſtorbenen. Der eine 
Bruder, Geiſtlicher, ſprach zum Schluß ein kurzes Gebet und dankte hier⸗ 
auf allen, welche dem Verſtorbenen das letzte Geleite gegeben. Die 
Leiche iſt vorläufig in der dem Herrn Feldt⸗Kowroß gehörenden Kapelle 
beigeſetzt worden, um ſpäter nach Schleſien, der Heimat des Herrn Kittel⸗ 
mann, übergeführt zu werden. — Am vorigen Sonnabend hielt der 
hieſige Lehrerverein eine Sitzung ab. Herr Müller⸗Lubianken hielt einen 
Vortrag über das Vereinsweſen, ſpeciell über die Frage, ob es noth⸗ 


Unſer Kaiſer hat ein Exemplar dieſer Schrift gern entgegenge⸗ 
nommen und dem Verleger, Heinrich von Korn, durch ein Ka⸗ 
binetsſchreiben, das namentlich die Theilnahme des Blattes an 
der vaterländiſchen Bewegung von 1813 hervorhebt, feine Glüd- 
wünſche zu erkennen gegeben. 

Die inneren politiſchen Zuſtände nehmen in der Preſſe des 
vorigen Jahrhunderts nur einen geringen Raum ein. Man be⸗ 
ſchränkte ſich im weſentlichen auf die Mittheilung von Edicten ꝛc. 
und auf kurze Berichte über Vorgänge bei Hofe. Leitartikel, 
Stimmungsbilder über innere Politik gab es nicht. Dagegen 
wurde dem Auslande in breiten Berichten über Tagesereigniſſe 
und eingehenderen Erörterungen große Aufmerkſamkeit gewidmet. 
Das gilt nach dem Inhalte der Feſtſchrift beſondere von der 
großen franzöſiſchen Revolution in den letzten beiden Jahrzehnten 
des vorigen Jahrhunderts. In der That ſind die Auszüge aus 
den damaligen Pariſer Korreſpondenzen des Blattes in hohem 
Grade ſeſſelnd. Man gewinnt aus ihnen eine unmittelbare 
Anſchauung des Elends des Volkes, der Zerrüttung der Finanzen, 
der Kurzſichtigkeit des Hofes, kurz der Hauptvorausſetzungen der 
ſiegreichen Revolution und ebenſo der gräuelvollen Ausartungen 
des Geiſtes der Freiheit und der Gleichheit, der damals von 
Paris durch die Welt ging. 

Wir müſſen auf Erwähnung der Ereigniſſe, die in den 
Korreſpondenzen zuverläſſig geſchildert find, der Halsbandgeſchichte, 
der Baſtilleſturmes, des Proteſtes Mirabeaus gegen die Abſchaffung 
des Adels u. ſ. w. verzichten und ſetzen nur einige Urtheile her. 
Am 9. Oktober 1789, 12 Wochen nach Erſtürmung der Baſtille, 
klagt der Korreſpondent: „Meine Zeit und Kraft verſchwindet 
unter den Unglücksfällen meines Vaterlandes unter einem Volke, 
welches Räuberet für Freiheit hält und die Ketten, unter denen 
es ſeufzte, nur zerbrach, um die beſten ſeiner Mitbürger mit 
denſelben zu belegen, welches den außerordentlichſten Leichtfinn 
mit der wüthendſten Barbarei verbindet, mitten unter Mordthaten 
von Tugend ſpricht und vom gemeinen Beſten, indem es alle 
Grundveſten deſſelben zernichtet.“ Einen Monat ſpäter ſchrieb 
er: „Die hieſigen Unruhen müſſen die Bewohner jedes anderen 
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wendig ift, daß neben dieſem Lehrerverein noch ein katholiſcher Lehrer⸗ 
verein beſtehe. Die hieran ſich schließende Debatte war ſehr lebhaft und 
führte zu dem Reſultate, daß die katholiſchen Lehrer, welche bis ſetzt dem 
Verein angehört haben und auch dem katholiſchen Lehrerverein beige⸗ 
treten ſind, auch fernerhin Mitglieder des ſogenannten ſimultanen Lehrer⸗ 
vereins bleiben können. Es wurde ferner der Beſchluß gefaßt, in dieſem 
Monat ein Vergnügen zu veranſtalten. Auch iſt in Ausſicht genommen 
worden, das erſte Stiftungsfeſt im Monat Mai zu begehen. 

Aus dem Culmer Kreiſe, 8. Januar. (Bei der Zreibjagb) der 
Offiziere des Culmer Jägerbataillons, welche geſtern auf der Klein⸗Czyſter 
Feldmark ſtattfand, würden 11 Haſen erlegt. 

Marienburg, 9. Januar. (Eiſenbahnunfall). Geſtern Abend ſollte 
der Wagentrain des letzten Zuges der Strecke Marienburg - Thorn auf 
ein Reſervegeleiſe durch eine Rangirmaſchine eſetzt werden, während die 
Zugmaſchine nach dem Lokomotipſchuppen auf dem benachbarten Geleiſe 
fahren wollte. Beide Geleiſe ſind durch eine Weiche verbunden, die 
wahrſcheinlich im letzten Augenblick für das Verbindungsgleis geſtellt 
war, ſo daß die Maſchine anſtatt geradeaus dem zurückrückenden Zuge 
in die Flanken fuhr. Irgendwelche Perſonenverletzung fand nicht tatt, 
der in Gefahr befindliche Schaffner des Poſtwagens konnte ſich recht⸗ 
zeitig retten. An rollendem Material iſt ein Güterwagen vollſtändig 
zertrümmert, ein Poſtwagen ſtark beſchädigt, die carambolirende Maſchine 
hat erhebliche Defekte am Tender, dagegen die Rangirmaſchine nur leichte 
Beſchädigungen aufzuweiſen. Ein Rettungszug wurde ſogleich aus Dirſchau 
herbeigeholt und erfolgten noch nachts die nn 

. W. M.) 

Neuteich, 10. Januar. (Trichinoſis). Von den RE 14 Tagen 
in Leske an der Trichinoſis erkrankten Perſonen ift ein Dienſtmädchen 

eſtorben; die Krankheit der Schneiderin St., die ebenfalls von dem 

leiſche genoſſen, hat ſich jo verſchlimmert, daß die letztere ins Kranken⸗ 
haus überführt wurde. Der Beſitzer ſelbſt, der bis geſtern geſund ge⸗ 
blieben war, iſt jetzt auch von der Krankheit ergriffen. Bemerkenswerth 
5 ſämmtliche drei geſchlachtete Schweine ſtark mit Trichinen durch⸗ 
etzt waren. 

Königsberg, 9. Januar. (Sozialdemokratenhaus). Seit der Wahl 
des Cigarrenhändlers Schultze in den Reichstag haben die Sozialdemo⸗ 
kraten Schritt vor Schritt an Terrain gewonnen. Jetzt haben ſie ſogar 
beſchloſſen, ein eigenes Gebäude zur Abhaltung ihrer Verſammlungen zu 
erwerben. Die Mittel dazu ſind ihrem Führer Schultze ſchon zur Ver⸗ 
be: lahr 10. 3 

ydtkuhnen, 10. Januar. (Folgen einer Unſitte). In hieſigen 
ländlichen Volkskreiſen beſteht noch immer die Unſitte, gang eu Ian 
in den Kinderjahren zu verloben, obgleich man häufig erlebt, daß die fo 
Verlobten die früher geſchmiedeten Pläne unbeachtet faßßen. Aus einer 
ſolchen Veranlaſſung nahm ſich dieſer Tage die unverehelichte B., deren 
Verlobter ihr untreu geworden war, das Leben. Am frühen Vormittage 
begab ſie ſich unbemerkt zu der in vollem Gange befindlichen Windmühle 
des nahe gelegenen Dorfes, ſtellte ſich bei den Windmühlenflügeln auf 
und erwartete den Todesſtreich. Mit furchtbarer Gewalt traf der her⸗ 
abſauſende Flügel das unheimlich ſtarr daſtehende Mädchen gegen die 
Schläfe, ſo daß die Bedauernswerthe blutüberſtrömt eine Strecke fortge⸗ 
ſchleudert wurde. Die herbeieilenden Müllerknappen und mehrere Frauens⸗ 
perſonen fanden die B. bereits todt vor. (Elb. Ztg.) 

Von der ruſſiſchen Grenze, 9. Januar. (Der Grenzverkehr), wie 
er hier noch vor wenigen Jahren beſtand, hat faſt ziemlich aufgehört. 
Die zahlloſen an der Grenzlinie gelegenen Schänken, ehemalige Schlupf⸗ 
winkel von Schmugglern, liegen verödet da und beherbergen kaum noch 
ein lebendes Weſen. Von dem früheren Wohlſtand iſt keine Spur mehr 
vorhanden, da der Smuggel infolge der ſcharfen Kontrole beinahe auf: 
gehört hat. Derſelbe erſtreckt ſich in den wenigen Fällen meiſtens auf 
Salz und Thee und dürfte, da der Gewinn dabei nur ein geringer 
iſt, mit der Zeit ganz und gar aufhören. Zeugen der früheren goldenen 
Zeit ſind zum Theil herrliche Beſitzungen, welche Handel und Wandel 
den Schänkinhabern vor Jahren eingebracht hat. (Geſ.) 

Bromberg, 10. Januar. (Leibenbegängniß). Geſtern Nachmittag 
wurde auf dem evangeliſchen Friedhofe von der Leichenhalle aus die 
Leiche des in Wilhelmshafen verſtorbenen Kapitänlieutenants Koblitz, 
die hierher gebracht worden wax, mit allen dem Verſtorbenen ge⸗ 
bührenden militäriſchen Ehren zu Grabe gebracht. Die Leichenparade 
hatte das 34. Füſilierregiment geſtellt, deren Mannſchaften die üblichen 
drei Salden über dem Grabe abgaben. Der Verſtorbene, ein Bromberger 
Kind, hatte die Gefechte in Weſtafrika mitgemacht. (Danz. gta 3 

Inowrazlaw, 11. Januar. (Zugentgleiſung). Der um 1 9 
1 von Kruſchwitz kommende Güterzug entgleiſte am Hepner'ſchen 
Teich. enſchen ſind dabei nicht zu Schaden gekommen. Beſchädigt 
wurden die Maſchine, Kohlenwagen und Güterwagen. 

Poſen, 11. Januar. (Polniſcher Sprachunterricht. Polniſche 
Landtagskanditaten). Aus den von der königl. Regierung angeordneten 
ſtatiſtiſchen Erhebungen über den Umfang des polniſchen Privat⸗Sprach⸗ 
unterrichts ſchöpft der „Kuryer Poznanski“ die Hoffnung, daß dieſer 
Unterricht möglicherweiſe nicht mehr privatim ertheilt, ſondern in den 
Schulplan aufgenommen werden dürfte. Das Blatt bemerkt, den Unter⸗ 
richt in der bisherigen Weiſe fortzuführen, ſei für die Dauer unmöglich. 
Abgeſehen von den großen Koſten für dieſen Unterricht, fehle es den 
polniſchen Lehrer an Zeit und die Kinder, welche weite Schulwege hätten, 


müßten dieſe am ſpäten Abend zurücklegen. Das Blatt macht den Vor? 


ſchlag, einige Stunden des Lehrplans, etwa für Geſchichte, Geographie 
und Rechnen — zu ſtreichen und dem polniſchen Sprachunterrichte zu 
überweiſen. — In Schroda, Schrimm und Wreſchen find geſtern 
polniſche Wählerverſammlungen abgehalten worden zur Aufſtellung eine 
Kandidaten für das Abgeordnetenhaus an Stelle des Erzbiſchofs v. Sta⸗ 
blewski. Es wurden je 3 Kandidaten in Vorſchlag gebracht. 

o Poſen, 11. Januar. (In der heutigen erſten Sitzung des Schwur⸗ 
gerichts) wurde der Ackerwirth Friedrich Schulz aus Laſſek wegen zweier 
Verbrechen gegen § 176 J R.⸗S.⸗G.⸗B., begangen an feiner eigenen er“ 
Landes belehren, daß es ein großes Unglück ift, ſich ſelbſt helfen 
zu wollen, daß, ſobald die bürgerliche Ordnung geſtört wird, der 
Jammer und das Elend, das hieraus entſteht, ganz unüberſeh⸗ 
bar iſt.“ 

Immer ſchauderhafter, immer mordluſtiger entwickelt ſich die 
Verwirklichung des Gleichheitstraums der Maſſen. Pöbelhaufen 
waren in das Gemach des Königs gedrungen und hatten ihn ge: 
zwungen, mit einer rothen Jakobinermütze bedeckt auf das Wohl 


des Volkes zu trinken, und am 9. und 10. Auguſt 1792 wurden * 


die Tuilerien regelrecht geſtürmt. „Trunkene Weiber zogen die 
Kleider der Königin an und fielen taumelnd auf die Sophas. — 
Was man fand, wurde finnlos zerſtört, und was nicht zu den 
Raſenden gehörte, niedergemetzelt. — Das Volk, vorzüglich die 
Weiber, klatſchten und jauchzten bei jedem Todtſchlag, daß die 
Erde hätte zittern mögen. — Man ſah allenthalben Arme, 
Beine, Herzen u. ſ. w. auf Piken im Triumph umhertragen und 
auf den Boulevards ſpielten ſelbſt die Kinder mit Köpfen.“ An 
einem Tag des September 1792 fielen in der Jakobsſtraße etwa 
zwölfjährige Jungen über vier- bis ſechsjährige Kinder her und 
erſchlugen fie mit Stöcken. Der Berichterſtatter ſchrieb als 
Augenzeuge mit Grauen und Entſetzen, daß die Weiber dabei 
ausgerufen hätten: „Bravo Kinder, welch' ein Vergnügen für 
Eltern zu ſehen, daß ihre Söhne ſchon ſo früh gute Patrioten ſind!“ 

Der Berichterſtatter hatte das Schreckliche kommen ſehen. 
Denn ſchon unter dem 21. Auguſt 1789, fünf Wochen nach dem 
Baſtilleſturm, hatte er geſchrieben: „Das Geſchrei der Freiheit 
artet in den größten Muthwillen aus. Ordnung und Subordi⸗ 
nation find überall verſchwunden, und das täuſchende Freiheits⸗ 
phantom ſcheint uns mit der Auflöſung aller Bande der Geſell⸗ 
ſchaft zu bedrohen. Möchten andere Nationen ſich an unſerem 
Beiſpiele ſpiegeln und aus der alten und neuen Geſchichte lernen, 
daß alle plötzlichen und gewaltſamen Revolutionen der öffent⸗ 
lichen Wohlfahrt mehr ſchädlich als vortheilhaft find. Sollen alle 
habſüchtigen Wünſche befriedigt werden, ſo iſt kein Menſch ſeines 
Lebens und Eigenthums mehr ſicher und das ganze Land wird 
ein Aufenthalt von Räubern und Spitzbuben.“ 5 
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wachſenen Tochter, unter Ausſchluß mildernder Umſtände zu zwei Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. Ferner wurde gegen den Maurer Franz Günther 
von hier und den Gärtnergehilfen Ignatz Lewandowski aus Jerſitz wegen 
Straßenraubes verhandelt. Beide ſind beſchuldigt, am 31. Auguſt v. J. 
dem Steinmetzgehilfen Thomas Bohne aus Graudenz, welcher ſich beſuchs⸗ 
weiſe hier aufhielt, in der Nähe des Eichwaldthores mit Gewalt ein 

ortemonnaie mit 120 Mk. Inhalt geſtohlen zu haben. Die vielfach 
1 Angeklagten würden zu je ſechs Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. 


Loſialnachrichten. 
Thorn, 12. Januar 1892. 
— (Gedenktag). Heute am 12. Januar vor 25 Jahren wurde 
das preußiſche Patent veröffentlicht, welches die Einverleibung Schleswig⸗ 
Holſteins in die preußiſche Monarchie ausſprach. 

— (Silberne Hochzeit). Herr Major Koch vom Infanterie⸗ 
regiment v. d. Marwitz beging geſtern mit ſeiner Gemahlin das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. Vormittags 11 Uhr wurde das Jubelpaar durch ein 
Ständchen der Regimentskapelle und mittags durch die Glückwünſche des 
Offizierkorps des Regiments erfreut. 

— Oberbürgermeiſter Bender in Breslau) liegt ſeit 
einigen Tagen an der Influenza darnieder. Wie auf Erkundigung mit⸗ 
getheilt wird, ſcheint die Krankheit bis jetzt, obgleich der Fall zu den 
leichten nicht zu zählen iſt, zu ernſteren Befürchtungen keinen Anlaß zu 
geben. 

— GVorkehrungen gegen Hochwaſſergefahr). Der Kaiſer 
hat über die Vorkehrungen und Rettungsvorrichtungen in den durch 
Hochwaſſer gefährdeten Gegenden Bericht eingefordert. Geiſtliche, Armen⸗ 
kommiſſare, ſowie die freiwilligen Privat⸗Organiſationen ſollen ſchon jetzt 
Bedacht auf die eventuelle Hochwaſſergefahr nehmen und die Offiziere 
ſchon jetzt daran denken, von welcher Art bei dem Eingreifen der Truppen 
in den Stunden der Noth das Verhalten zu ſein hat. 

— (Dem evangeliſchen Pfarrerverein für Weſtpreußen) 
ſind, nach der „Ev. Rundſch.“, jetzt 115 Geiſtliche beigetreten. Sie 
werden in dieſen Tagen zu einer am 10. Februar in Danzig abzuhalten⸗ 
den Generalverſammlung eingeladen werden. Den einzigen Gegenſtand 
der Tagesordnung dieſer Verſammlung wird die Beſchlußfaſſung über 
die Satzungen ausmachen. 

— (Der Hauptgewinn der Rothen Kreuzlotterie) in 
Höhe von 150 000 Mk. iſt nach Breslau gefallen. Die glücklichen Ge⸗ 
winnerinnen ſind eine arme Waiſe, die als Dienſtmädchen ſeit Jahren 
in einer Familie in Dienſten ſteht, und die Frau der letzteren, an 
welche das Mädchen kurz vor der Ziehung die Hälfte des Loſes abge⸗ 
geben hat. 

— (Die kritiſchen Tage des Jahres 1892) ſind nach 
Rudolf Falb folgende: 1. Ordnung: 29. Januar, 28. Februar, 28. März, 
26. April, 26. Mai, 6. September, 6. Oktober, 4. November und 4. De: 
zember; — 2. Ordnung: 12. Februar, 13. März, 12. April, 24. Juni, 
8. und 22. Auguſt, 21. September, 20. Oktober; — 3. Ordnung: 
14, Januar, 11. Mai, 10. Juni, 10. und 23. Juli, 19. November, 
19. Dezember. — Profeſſor Falb bezeichnet den W. März und den 

g 26. April 1892 als die ſtärkſten kritiſchen Tage dieſes Jahrhunderts; 
auch ſollen im Laufe des Jahres 1892 ſo viel Regengüſſe eintreten, daß 
adurch die niederen Gegenden verſumpfen. 
e (Der Poſtbeamten Neujahrsplagen) werden von 
einem poetiſchen Stephansjünger in der „D. Verk.⸗Ztg.“ in anmuthigen 
Verslein beſungen, von denen die folgenden den poſtaliſchen Neujahrs⸗ 
ſturm anſchaulich ſchildern: ... Neujahr mit den Poſtaufträgen — Mit 
echnungs⸗ und Mahnbriefſegen — Poſtkarten und Dreipfennigbriefen 
— Mit ſolchen, die von Moſchus triefen — In allen Formen, eckig, 


er Einförmig weiß und oft auch bunt — Mit Monogrammen, 
Ri rdeköpfen — Mit Schwalben, Möpſen, Blumentöpfen — Von ſtarker 
5 von zarter Hand — Schriftzüge manchmal elegant — Auch mand- 


8 0 la Hammerſchaft“ — Für Graphologen ſchleierhaft. — Ver⸗ 
Manch werden alle Tinten. — Mancher ſchreibt die Adreſſe hinten — 
Und Jed yoftematifch los — Nimmt einen Zettel ziemlich groß — 
amen. — Es mia auf und Namen — Die längſt aus dem Gedächtniß 
unterblieben, — So gar mancher Brief geſchrieben — Der beſſer wäre 
daß man ſie wendet manche Karte wird geſendet — Die gar nicht werth, 
gut, wir thun's 5 Er Indeſſen, es iſt mal ſo Brauch — Die thuen's, 
— Die Taſche wi a — Krumm ſchleppt ſich faſt der Kaſtenleerer 
gerungen. — = allſtündlich ſchwerer — Bis endlich man ſich durch⸗ 
tra 8 ie ſtets, wird auch der Sturm bezwungen. — Brief⸗ 
träger laufen ſchwer beladen — In Keller, Beletagen, Laden — Und 
iſt ein Name zweifelhaft — Wird polizeilich Rath geſchafft. — Die Poſt 
ſchreckt nicht das ungewiſſe — Sie kennt ja keine Hinderniſſe! 

— (Der Landwehrverein) feiert am 23. Januar im Artushofe 
den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers verbunden mit dem zweiten 
Stiftungsfeſte durch Feſtvorträge und Tanz. Gäſte dürfen durch Mit⸗ 
rei nur in beſchränkter Zahl eingeführt werden. Anmeldungen von 
Sf ene Er a RN 
fi tigt, en. Spätere Anmeldungen werden nicht berück⸗ 


F GCJahrmarkth,. 
Dauer um 11 Uhr he 
tommenen fremden Geſch 
ihre Zehrungskoſten e 
udenmiethe verdient. 
8 Holzſchnitzer mit 
e Jahrmärkte haben fi 


wenn man ſie bei 
wie es in B eibebalte 


Der Drei⸗Königsmarkt iſt heute nach Stägiger 
ttags ausgeläutet worden. 


Freitag den 15. Jar 
Vormittags To ER d. J. 


Verſteigerung von Roggenkleie Fuß. 
mehl, Teig. und Brotabfüllen b 50 


im Bureau. 


Damen⸗ u. Kinderkleider 


werden in und außer dem Haufe geſchmack⸗ 


utſitzend und billig angeferti 
u- u. Schulſtr.⸗Ecke 
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| — (Beſitzwechſel). Zum gerichtlichen Verkaufe des Maurer 
Kumpf'ſchen Grundſtücks, Bromberger Vorſtadt Nr. 203, ſtand geſtern im 
hieſigen königl. Amtsgericht Termin an. Das Meiſtgebot mit 22 000 Mk. 
gab Herr David Marcus Lewin ab. 
— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
gerichtsräthe v. Kleinſorgen, Moſer und Neitſch und Landrichter Schultz. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Dr. Komoromsti. 
Wegen vorſätzlicher Körperverletzung wurden beſtraft der Arbeiter Julius 
Raatz aus Gremboczyn mit 10 Tagen Gefängniß, die Arbeiterfrau 
Karoline Raatz daher mit 7 Tagen Gefängniß, der Arbeiterſohn Theodor 
Raatz daher mit 3 Tagen Gefängniß. — Ferner wurden beſtraft der 
Arbeiter Guſtav Biegalke aus Thorn wegen ſchweren Diebſtahls mit 
6 Monaten Gefängniß, die Arbeiterfrau Amalie Bugaiski und die unver- 
ehelichte Helene Preuß, beide aus Mocker, wegen verſuchten Diebſtahls 
im Rückfalle mit je 4 Wochen Gefängniß, der Scharwerker Wilhelm 
Radtke aus Oborry wegen einfachen Diebſtahls mit 3 Tagen Gefängniß, 
der Reſtaurateur K. Wegener aus Thorn wegen Vergehens gegen § 180 
des R.⸗Str.⸗G.⸗B. mit 7 Tagen Gefängniß. — Die Strafſachen gegen 
den Arbeiter Michael Lipinski aus Rubinkowo wegen Diebſtahls im 
Rückfalle, den Maurer Daniel Klemp aus Thorn wegen gefährlicher 
Körperverletzung, den Arbeiter Thomas Wroniecki aus Kielp wegen 
Betruges im Rückfalle wurden vertagt. 
— (Eine nächtliche Jagd). Ein Herr in Mocker bemerkte in 
| vergangener Nacht bei feiner Heimkehr auf dem Hofe eine Rattenfalle, 
in welcher ſich eines der gefräßigen Nagethiere gefangen hatte. Immer 
zu Späßen aufgelegt, nahm er die Falle mit ſich und ſtellte ſie ſeiner 
Frau aufs Deckbett. Zwei Schreckensſchreie aus dem Munde der Gattin 
und des kleinen Söhnchens ertönten, und der darob entſetzte neckluſtige 
Familienvater ergriff ſchleunigſt den Käfig ſammt dem Unthier und brachte 
beides nach der Küche. Doch dort öffnete ſich durch einen unaufgeklärten 
Zufall die Thür der Falle und der langgeſchwänzte Nager entfloh in 
luſtigen Sprüngen. Nun entwickelte ſich in den Räumen der Küche ein 
längerer Wettlauf zwiſchen Hausherr und Ratte, bis letztere endlich den 
wuchtigen Streichen einer zuletzt arg mitgenommenen Klopfpeitſche erlag. 
Bald breitete ſich wieder die ſo plötzlich unterbrochene Ruhe der Nacht 
über den Schauplatz ſo großer Thaten. 

— Unglücksfall). In vergangener Nacht gerieth auf dem 
Hauptbahnhofe der Rangirarbeiter Krüger beim Rangiren zwiſchen die 
Puffer zweier Waggons und wurde derartig gequetſcht, daß er zu Boden 
fiel. Hierbei gerieth er unglücklicherweiſe auf die Schienen. Die rollen⸗ 
den Wagen trennten dem K. beide Beine ab; der Verunglückte erlag 
ſofort ſeinen Verletzungen. Krüger war ein junger, noch unverheiratheter 
Mann und ein tüchtiger und nüchterner Arbeiter. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 5 

— Gefunden) wurde eine Mütze in der Breitenſtraße, ein Netz 
auf dem altſtädt. Markt, ein Portemonnaie in der Eliſabethſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,83 Meter unter Null. 
Das Waſſer iſt ſeit geſtern um 27 Cmtr. gefallen. Der Eisgang iſt 
unverändert. 5 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 3,25—3,75 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfd., Weißkohl 5—15 Pf. pro Kopf, Aepfel 5—10 
Pf. pro Pfd. Birnen 15—20 Pf. pro Pfd., Butter 0,90 —1,10 Mk. 
pro Pfd., Eier 75—80 Pf. pro Mdl., 1 5 1,60 2,40 Mk. pro 
Paar, Tauben 60—70 Pf. pro Paar, Enten 2,00—3,50 Mk. pro 
Paar, Gänſe 2,50 —4,50 Mk. pro Stück, Puten 2,50—6,00 Mk. pro 
Stück, Haſen 2,75—3,50 Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 
15—30 Pf., Hechte 60 Pf., Barſche 50 Pf., Breſſen 30—50 Pf., Karpfen 
90 Pf. Friſche Heringe 25 Pf. pro 3 Pfd. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 196 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 

n Podgorz, 13. Januar. (Mordthat. Gelehrige Schüler). Geſtern 
iſt es K a, 123 Pacalies gelungen, eine Mordthat aufzudecken. 
Am zweiten Weihnachtsfeiertage fand im Kruge zu Neſſau Tanz ſtatt. 
Während deſſelben geriethen abends 10 Uhr einige durch zu viel Schnaps 
erhitzte Leute in Streit. Der Wirth bot nun Feierabend, und die ganze 
Geſellſchaft mußte den Saal räumen. Die Knechte Gebr. Schulz, Penno 
und Reich wollten ſich dafür rächen; da fie aber den Urheber des Streits 
nicht gleich fanden, ſo nahmen ſie den ruhig ſeines Weges dahingehen 
den Knecht Feld vor und bearbeiteten ihn mit Knütteln auf 1 ſch. 
le Hilferufe des Gemißhandelten, wie „Swhlagt mich doch nich 
todt!“ wurden zwar gehört, doch wagte niemand. den Bedauernswerthen 
aus den Händen der Raſenden zu befreien. Am anderen M 
zwar blutige Knüttel f { Am anderen? 7 wurden 
endet: S zel gefunden, jedoch von dem F. bis jetzt keine Spur 

„ Wahrſcheinlich haben die Raufbolde den Knecht todtgeſchlagen 
und, um ihre That zu verdecken, den Körper in die nahe Weichſel ge⸗ 
worfen. Die vier Knechte wurden geſtern durch den Gendarmen P. 
der Staatsanwaltſchaft zugeführt. — Als Kurioſum ſei mitgetheilt, daß 
geſtern Abend einige junge Leute, die Tanzunterricht und Anſtandslehre 
bei Herrn Balletmeiſter B. genießen, ſich nach beendetem Tanzen im 
Lokale mit den Pelzmützen auf dem Kopfe niederließen. Auch als Herr 
B. „Nehmt Euch mal die Mützen ab“ ſagte, thaten ſie es doch nicht, 
ſondern verließen das Lokal. 


Mannigfaltiges. 

(Unterſchlagung.) Der Kaſſirer der Gewerbebank zu 
Blanbeuren, Kaufmann Schwartz, wurde wegen Unterſchlagung 
von 240 000 Mark, die er in Spekulationen an der Berliner 
Börſe verlor, verhaftet. Geſchädigt ſind größtentheils minder⸗ 
bemittelte Perſonen. 

(Zu Hochſtetters Tode). Das „Deutſche Kolonials 
blatt“ ſchreibt: Wie bereits berichtet, iſt der Führer der Vor⸗ 
expedition nach dem Viktoria⸗Nyanza, der königlich württem⸗ 
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bergſche Bauinſpektor, Premierlieutenant der Landwehr, 
Hochſtetter, am 26. November v. J., nachmittags 2 Uhr, zu 
Bagamoyo an einer Hirnhautentzündung plötzlich verſtorben. Zur 
Warnung für andere können wir nicht unerwähnt laſſen, daß 
Herr Hochſtetter ſeinen Tod größtentheils ſelbſt verſchuldet hat, 
indem er ſich, einem Bericht des kaiſerlichen Gouverneurs zufolge, 
trotz allſeitigen Abrathens durch ein ſogenanntes Abhärtungs⸗ 
ſyſtem für feine Aufgaae vorzubereiten ſuchte. Dieſe Abhärtung 
beſtand vor allem in einer beinahe vollſtändigen Fleiſchenthaltung, 
in allen möglichen übertriebenen körperlichen Anſtrengungen und 
vor allem in ſogenannten Sonnenbädern, wobei ſich der Ver⸗ 
ſtorbene ſtundenlang ohne Kopfbedeckung dem glühendſten 
Sonnenbrande ausſetzte. Die erſten Folgen dieſer Sonnenbäder 
ſcheinen nach einer Daufahrt von Bagamoyo nach Sanſibar zu 
Tage getreten zu ſein und ſich in Kopf- und Magenbeſchwerden 
geäußert zu haben, die Herr Hochſtetter irrthümlicher Weiſe dem 
Genuſſe von feiner Anſicht nach verdorbenen Konſerven zuſchrieb. 
Dieſer Umſtand ſoll ſich in Bagamoyo allmählich verſchlimmert 
haben, ohne daß der Verſtorbene zu überreden geweſen wäre, 
ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen, und als ſchließlich trotz⸗ 
dem der Arzt herbeigerufen wurde, war offenbar ſchon alle Hilfe 
zu ſpät. Die vorgenommene Sektion hat über die Urſache des 
Todes keinen Zweifel gelaſſen. 

(Stadtbrand). In der Stadt Puſchkary im Gouver⸗ 
nement Tula wurden nachts gegen fünfzig Häuſer durch Feuers⸗ 
brunſt eingeäſchert. In einem Hauſe verbrannten 7 Kinder und 
3 Frauen. 


Citerariſches. 

(Der illuſtr. Wörishofener Kneipp⸗Kalender) für 
das Jahr 1892 (Kempten, Verlag der Joſ. Koſel'ſchen Buchhandlung, 
Preis broch. inkl. Porto 60 Pfg.) iſt ſoeben, drei Wochen nach Erſcheinen, 
in ſechſter Auflage erſchienen. Der durchweg volksthümliche und originelle 
Inhalt deſſelben ſowie ſeine hübſche und gefällige Ausſtattung recht⸗ 
fertigen auch dieſe günſtige Aufnahme und ſei derſelbe daher allen 
Freunden einer vernünftigen, natürlichen Lebensweiſe aufs beſte empfohlen. 


Verantwortlich für die Nedafſſon: Oswald Knoll in Thorn. — 
Telegraphiſcher Berliner Fern 


—— . Jan. 11. Jan. 
Tendenz der 9 feſt. 


Wehe anknoten p. Kaſſa 199—20 | 200—50 
Wechſel auf Warſchau kurz 198-951 200 — 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % - 99—20 99—10 
Preußiſche 4 %% Konfoß . . 5 106--30 | 106—20 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 62—90] 62—90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — ar 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—301 95— 
Diskonto Kommandit Antheile 18070 180-90 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 162—60 | 163—10 
Oeſterreichiſche Banknoten. 172—55 ] 172—6) 
Weizen gelber: Januar 209—50 | 213— 
April⸗ Mai 210— 1213—50 
loko in Newyork. 102— 7 104— / 
Roggen: loko r 233— 233— 
Januar 236—50 | 236—50 
April:Mai . 221—75 | 223—50 
Mai-Suni . . 219— 1220-70 
Rüböl: Januar 56—60 56—60 
April⸗ Mai 56—60 56-60 
Spiritus: 
50er loko. 69— 68—90 
70er lofo . - 49—40 | 49—50 
70er Januar⸗Februar 49—29 49—40 
70er April-Mai . 50—40 | 56-60 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pät. reſp. 4 pet. 


Berlin, 11. Januar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt 
im ganzen 3919 Rinder (darunter ca. 100 Dänen), 14161 Schweine 
(inkl. 531 Dänen und 581 Bakonier), 1413 Kälber und 7546 Hammel. 
— Der Rinderhandel wickelte ſich im ganzen ruhig, zum Schluß langſam 
ab. Ungefähr ein Drittel des Auftriebs beftand aus 1. und 2. Waare; 
reichlich waren Kühe, die aber, da es an Exporteuren für dieſe Waare 
fehlt, vielfach ſehr ſchwer verkäuflich blieb. Der Markt wird nicht ge⸗ 
räumt. 1. 62—65, 2. 55—60, 3. 44—52, 4. 40—42 Mk. p. 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. Inländiſche Schweine (Dänen) waren wegen ungünſtig 
verlaufener Fleiſchmärkte weniger begehrt als vorige Woche und gingen 
die Preiſe bei ſonſt angemeſſenem Export und recht ſchleppendem Handel 
zurück; es blieb auch Ueberſtand. 1. 52—53, ausgeſuchte Poſten auch 
darüber, 2. 48—51, 3. 43—47 Mk. p. 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara, Ba⸗ 
konier, in zu reichlicher Zahl angeboten, hinterließen bei äußerſt flauem 
Geſchäft ebe falls ſtarken Ueberſtand. Je nach Qualität 46—47 Mk. p. 
100 Pfd. m. 50 und 55 Pfd. Tara pro Stück; ausgeſuchte Stücke 
darüber. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Gute Waare war 
leicht, geringe und auch mittlere Waare dagegen etwas ſchwerer ver⸗ 
käuflich. 1. 56— 66, 2. 48—55, 40—47 Pfg. pro Pfd. Fleichgewicht. — 
Hammel wurden bei ruhigem Handel und gebeſſerten Preiſen ausver⸗ 
kauft. 1. 48—50, beſte Lämmer (Jährlinge) bis 54, einzelne aus⸗ 
a Poſten auch darüber; 2. 40—46 Pfennig pro Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 


Königsberg, 11. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß ziemlich unverändert. Zufuhr 25 000 Liter. Loko kontingentirt 
66,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 47,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 12. Januar 1893. 
Wetter: Froſt. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt 


Weizen ſehr flau, 120/22 Pfd. hell 217/19 M., 135 Pfd. hell 220/22 


M., 127/30 Pfd. hell 223/25 M. 
Roggen flau, 113/15 Pfd. 220/22 M., 116/18 Pfd. 224/27 M. 
Gerſte Brauw. 172/82 M. 
Hafer 161/163 M. 


nua r. 


3. Ja 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 08 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 10 Minuten. 


Der 


Canzunterrichts⸗Kurſus 


für Damen beginnt Lonnabend den 
16. 5. M. abends 8 Uhr im Saale des 
Muſeum. Gefl. Anmeldungen nehme zu 
dieſem Kurſus perſönlich zu jeder Zeit im 


Nr. 93. 2 Tr. 


Königliches Proviant-⸗Amt. 


Fuhrleute 


zum Holsfahren 


Cigarrengeſchäft des Herrn St. y. Kobielski, 
Breiteſtr. 8, entgegen. 


Kauffmann's Bier-Halle. 


vis-A-vis der Brauerei parterre. 


Mittwoch Abend 6 Uhr: 


. Wurſteſſen. 


Schriftſetzer 


MU.) können ſofort bei uns eintreten. 
Reiſe vergüten. 


Hofbuchdruckerei 


W. Decke 1. 
A. Rutkiewicz. L. & Comp. Poſen 


Herr N 


ſucht H. 


Für Vichbefiger! 


u Verſicherungsabſchlüſſen 


alle Thier ß A. Ras Modiſti 
ami gattungen bei feiten billigen f „ Modiſtin, 
Aueh 21 jeden Nach- und Zuſchuß) 1 . eee 38. 
ich: er Vertreter der Sächſiſchen \ Herrn Ruckardt. 


erſicherungs⸗Bank in Dresden 
W. Schroeder, Kaufmann, 
Vodgorz. 


E. Wohn 
N, möbl. o. unm. 
bl. Immer. m. Pont 3. d. Gerſtenſtr. 11. 


neu renovirt, 


Toms Müde er Maurermeiſter. 
ge Mädchen iindli 
Unterricht in der feinen Rn 


Wobnangen v. 3 Zim. und 1 
verm. Culm. Vorſt. 44. Wichmann. 


ine möblirte Parterrewohnung, immer, 
mit Burſchengelaß von 


De zu vermiethen. Schloßſtraße 10. 
© 1. Etage von 5 Zim. nebſt Jubeh. 
v. 1. April z. verm. J. Sell ner, Gere 


Für Privatzirkel halte mich beſtens 


empfohlen. 
Hochachtungsvoll i 
Joseph von Wituski, 
Balletmeiſter. 


1 Wohnung Zimmer u. Küche Breiteftr. 
1. Etage von ſofort bis 1. April 1892 
ſehr billig zu vermiethen. Zu erfragen in 
der Exp. dieſer Zeitung. 
Nüadter Markt ift eine Wohnung 
von zwei Aae und Zubehör an 
ruhige Miether ſofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 


10 9 
. 


1 Wohnung in der 2. Etage iſt vom 1. 
April 1892 zu vermiethen. 
J. Dinter, Schillerſtraße 8. 


Berger Vorſtadt — Schulſtr. 20 — 
iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 
von ſofort zu vermiethen. 
ine kleine Wohnung p. 1. April, ein 
E Pferdeſtall und ein Lagerkeller 9 ſofort 
zu vermiethen. 
Paul Engler, Baderſtr. Nr. 1. 


Wohn. 1. Etage, 4 Zim., helle Küche n. 
Zub. v. 1. April z. verm. Pacheſtr. 6, 2 Tr. 


Zub. 1 Wohn., 2 Zim, helle Küche nebſt 


8 1 4 
u 4 y sc 


2 


N meinem Hauſe Neuſtädt. Markt 11 ſſt der 
v. d. Firma Raschkouski inne 
habende Laden, in w. ſ. 1885 ein kaufm. 
Geſch. nebſt Wiener Kaffee-Röſterei mit 
beſtem Erf. betr. w., mit daranſtoßender 
Wohnung u. Zubeh. vom 1. April 1892 
anderw. z. verm. Hierzu können a. noch 
Wohnz. im Hinterh. abgegeben werden. 
J. Ploszins ki, Fiſchervorſt. 37. 
E freundl. Wohn. von 2 Sim, u. Yubeh. 
S verm. Tuchmacher u.Getjtenftr.-&rte 11. 
Große freundl. Wohn., auch e ſofort 
zu verm. Henschel, Seglerſtr. 10. 
in möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 22 


Feſte Preiſe. 


Montag Nachmittag 
2 Uhr entſchlief ſanft 
nach kurzen aber ſchwe⸗ 
ren Leiden unſer innigſt 
geliebtes 


Lottchen. 


6 Dieſes zeigen Freun⸗ 

5 den und Bekannten 

tiefbetrübt an . 

die ſchwergeprüften Eltern 

W. Schroeder und Frau. 
Podgorz. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch den 13. Januar 1892 nach⸗ 
mittags iſt das Bureau für Invalidi⸗ 
täts- und Altersverſicheruug ge- 


ſchlo ſſen. 
Thorn den 11. Maqiſtrat. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Infolge Verfügung vom 30. De⸗ 
zember 1891 iſt in das Regiſter zur 
Eintragung der Ausſchließung der ehe 
lichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 211 
eingetragen, daß der Kaufmann Leo- 
pold Fenske in Thorn für ſeine 
Ehe mit Martha Raczynska 
durch Vertrag vom 2. Dezember 1891 
die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes dergeſtalt ausgeſchloſſen hat, 
daß das geſammte eingebrachte und 
während der Ehe erworbene Vermögen 
der Ehefrau die Natur des vertraglich 


vorbehaltenen haben ſoll. 
Thorn den 4. Januar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Der 75,3 Mir. große Antheil des 
Ba Unruh an dem Lagerhauſe der 

andelskammer auf dem Hauptbahnhofe 
iſt in unſeren Beſitz übergegangen. a 

Wir beabſichtigen dieſen Raum auf ein 
bezw. mehrere Jahre vom 1. April d. J. 
ab zu verpachten und haben hierzu 
Termin auf 
Mittwoch den 20. d. M. vorm. IA Uhr 
in unſerem Bureau, Brückenſtraße 17, zur 
ebenen Erde links, anberaumt, wozu wir 
Pachtliebhaber einladen. 

Dortſelbſt ſind auch die Verpachtungs⸗ 
bedingungen einzuſehen, event. ſind dieſelben 
unter Erſtattung der Abſchriftsgebühren zu 
beziehen. 

Thorn den 9. Januar 1892. 

Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


Herm. Schwartz jun, 
Oeffentliche Zwaugsverſteigerung. 
Am Freitag den 15. Januar er. 

vormittags 10 Ahr 

weroe ich in der Pfandkammer hierſelbſt 
eine große Menge künſtlicher 
Blumen und Laub, Blumen⸗ 
körbchen aus Draht u. Rohr, 
Kränze, Palmwedel, Palm⸗ 
zweige, Bronzeſachen zu Ma: 
kart⸗Bouquets, Wachsroſen, 
chineſiſche Fächer u. Schirme, 
elegante Manchetten aus 
Seide und Papier, 2 Ballen 
Seidenpapier, eine große 
Partie feiner Vaſen und 
Porzellan⸗Nippesſachen, ein 
Schiff aus Drathgeflecht, 1 
Hängelampe, 1 Rouleaux, 1 
Marquiſe u. ſ. w. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verkaufen. 

Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Luxuswagen 
und Schlitten 


hat eine große Auswahl wieder vorräthig 
die Wagenfabrik von 


Ed. Heymann, Mocker b. Thorn. 


Reparaturen werden ſauber, ſchnell und 
billig ausgeführt. 


Draimeöhte Hu . dr 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la, 
Auch brieflich ſammt e 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Inventur-Ausverk 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei Adolph Bluhm. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Wodek. 


Am 18. Januar 1892 von vormittags 10 Uhr ab 

ſollen im Gaſthauſe Groß⸗Wodek folgende Kiefernhölzer: 

Belauf Grünfließ, Jagen 30, 32, 60: 73 Bohlſtämme, 984 Rm. Kloben, 
134 Rm. Spaltknüppel; Totalität: 150 Rm. Kloben, 15 Rm. Spalt⸗ 
knüppel; Jagen 53: 48 Rm. Reiſer III. Klaſſe; 

Belauf Wodek, Jagen 16: 50 Rm. Reiſer III. Klaſſe; Jagen 17: 260 
Stück Bauholz II.— V. Klaſſe, 180 Rm. Kloben, 20 Rm. Erlen⸗Kloben; 
Totalität: 150 Rm. Kloben, 20 Rm. Rundknüppel; 

Belauf Kienberg, Jagen 85: 21 Stück Bauholz III. — V. Klaſſe, 14 Rm. 
Kloben, 20 Rm. Reiſer III. Klaſſe; Jagen 117: 439 Stück Bauholz 
III. -V. Klaſſe, 52 Bohlſtämme, 221 Rm. Kloben, 21 Rm. Reiſer 
I. Klaſſe; Totalität: 28 Rm. Kloben, 14 Rm. Rundknüppel; Jagen 47: 


536 Rm. Reiſer III. Klaſſe; 


Belauf Getau, Jagen 186: 26 Bohlſtämme, 288 Rm. Kloben, 55 Rm. 


Spaltknüppel; 


Belauf Grätz, Jagen 190: 17 Bohlſtämme, 193 Rm. Kloben, 70 Rm. 
Spaltknüppel; Totalität: 143 Rm. Kloben, 52 Rm. Spaltknüppel 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 


Beginn des Reiſerholzverkaufs 


um 10 Uhr. 


” „ Derbbrennholzverkaufs „ 10½ Uhr. 


„ Bauholzverkaufs 5 


Wodek den 10. Januar 1892. 


12 Uhr. 


Der Oberförſter. 
Wallis. 


z NZ Iv A v Ni A vg A N 
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SW. Berg, Möbel: Magazin, 


geg Ne v 
Ni 


Wohlthätigkeits-Vorstellung 
für die 
Jungfrauen⸗Stiftung 
des Coppernikus⸗ Vereins. 
Mittwoch den 13. Januar cr. 
abends 7 Uhr 
im Saale des Victoriagarteus. 


Lebende Bilder. 
Zwei Lustspiele. 


Muſik unter Leitung des Königl. Muſik⸗ 
Dirigenten Herrn Friedemann. 
Eintrittskarten mit Programm zu 2 ME. 

von Montag nachmittags ab in der Buch⸗ 

handlung des Herrn Schwartz hier. 


Am Dienſtag d. 12. d. Mis. abends 6 Uhr: 
General⸗Probe 


ausſchließlich für Schüler u. Schülerinnen. 

Dazu Einlaßkarten zu 50 Pf. nur am 
Eingange des Saales. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 

der Vorſtand der Stiftung. 

Marie Besch. Emma Feldt. Helene Freytag. 
Gertrud Glückmann. Cl. v. Hagen. Helene 
Lindau. Gräfin Merveldt. Lina Panckow. 
Bertha Prowe. Helene Schwartz. Lonny 
Sponnagel. Jacobi. Schustehrus. Warda. 


Anders & Co. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


Ueber 3 Millionen Mark 


betragen zuſammen die Gewinne der Anti- 
[klavereilotterie, deren und 


\ Zi 
er 25 x * Haupt⸗ 
> Brückenstr. 30. Thorn. Brückenstr. 30. AR Schlußziehung am 18.—23. 1 cr. 
NZ — > ſtattfindet. Hauptgewinne: Mk. 600.000, 
x Im Schaufenſter: Nen 
> 5 Baer 5 !! Alles baares Geld ohne Abzug !! 
3 \ | |; J ® | h 5 Ni | P8 | Driginal-Lofe: ES a Na 
8 Chla Tunmer, eng Ichel Il. ax io 
>T Auſtraliſcher Ahorn mit künſtleriſch ausgeführten Malereien von I Antheile: M 2 350 6. 
22 Dannenberg, Lehrer an der Königl. Kunſtſchule zu Berlin. 2 Große Gewinn Chancen bei kleinem Riſiko 
N Porzellan- und Glas ſachen aus dem Geſchäft des Herrn Ph. Elkan Nachf. wg bieten die Eetheiligungsſcheine à M. 6,00 
bet 8. Con an 10 verſchiedenen Nummern. 

92 (Inhaber B. Cohn), > Die Hauptagentur: 

d vg N dig v dig v Ng v Ng vg N x „ Altſtäd 
CCC ker Drawert, Altſtädt Markt. 


Holztermin. 


Im Gaſthauſe des Herrn Grimm in Richnau. 
Montag den 18. Januar 1892 
normittags 10 Uhr 
kommen aus meiner Neuhoffer Waldparzelle 

(bei Schönſee) zum Verkauf: 

Kiefern: Klobenholz, Spaltknüppel, Stubben, 
Strauch, Leiterbäume, Belegſtangen, 
Spaltlatten, ſchwaches Bauholz; 

Birken: Deichſelſtangen (ſtark), Nutzholz 
und Birkenſtämme. 

Käufer können Holz am Terminstage laden. 

J. Littmann's Sohn, Holzhändler, Briesen pr. 

Inhaber der Dampfſchneidemühle Kaldunek. 


S. Burli 
We Dentist 


Seglerſtr. 19, 1. Etage 
empfiehlt ſich zum 


Cinſetzen künstlicher Zähne, 
ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
Herausnahme der Wurzeln und zum 
X eh unpaſſend gewordenergahn: 
tücke. 
Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem mit Gold, Silber u. |. w. 
Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
Zahnſchmerz beſeitige vollſtändig 
ſchmerzlos. 
Behandlung Unbemittelter unent⸗ 
geltlich von 8—9 Uhr vormittags. 


Cigarren 
in jeder Preislage, 
tadellos 


0 empfiehlt 
die Cigarren- und | 
* Tabakhandlung 
von 
M. Lorenz, 
! Thorn, Breitestr. 50 


Verſicherung betr. 

Ich gebe hierdurch gern be— 
kannt, daß mein bei der Sächfi- 
ſchen Viehverſicherungsbank in 
Dresden verſichert geweſenes 
und kürzlich verendetes Pferd 
von genannter Bank gut ent: 
ſchädigt worden iſt. 

Thorn i. Weſtpr., 1. Januar 

1892. 
Fritz Dobrzenski, Kaufmann. 


Zu Verſicherungsabſchlüſſen für alle Thier⸗ 
gattungen bei feſten, billigen Prämien 
(ahne jeden Nach⸗ oder Zuſchuß) empfehlen 
ſich als Vertreter der Bächſiſchen Vieh⸗ 
uerſicherungsbank in Dresden: 
Carl Schmidt, Oberroßarzt a. D., 

Thorn, Mellinſtraße 55, 
Th. Kleemann, Klaviermacher und⸗Stimmer, 
Schuhmacher⸗ und Mauerſtr. Ecke 14, 1 
Treppe empf.. z. Klavierſtimmen und Repara⸗ 
turen. Für gute Arbeit wird garantirt. 


In den Niederlagen Stollwerck’scher 
Chocoladen und Cacaos vorräthig. 


n TER e 
Die von Frau Mentiere CI. Stoss jeit 2 
Jahren innegeh. Wohnung in meinem 
Hauſe Bromb. Vorſt. 48, iſt vom 1. April 
er. ab mit Pferdeſtall, Remiſe, Futterboden 
und Burſchenſtube zu vermiethen. Näheres 
Brückenſtraße 10, Julius Kusels Wwe. 


Neu! Patent-Zithern 


(neuverbeſſert). Thatſächlich von jedem in 
1 Stunde nach der vorzüglichen Schule 
ohne Lehrer erlernbar (un⸗ 
übertr.). Größe 56 X 36 em. 22 Saiten. 
„Ton“ wundervoll, hochjein gearbeitet 
(Pracht⸗Juſtrum.). Pr. nur Mk. 6,00 
mit Schule ꝛc. gegen Nachnahme. 

O. Miether, Verſ.⸗Geſch., Hannover 5. 


Graue Düten 


zu haben à Ctr. 15 Mk., à Pfd. 16 Pf., bei 
R. Kuszmink Nachfl. 


Uhren! Uhren! 


Silberne Cylinder Remontoirs 
15 Mk., filberne Jamen-Remontoirs 
17 Mk., goldene Damen-Remontoirs 
26 Mk., ſilberne Cyl.-Ahren mit 

chlüſfel 10 Mk., Nickeluhren mit 

chlüſſel u. Nemontoir 9uk.; 3 Jahre 
chviftliche Garantie. 
Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtraße. 
reund!. Part Wohn., 3 Zim., Kab. helle 
Küche u. Zub. verſetzungsh. v. 1. 4. ab 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4. 


Jrrrfehungshalber iſt die II. Etage 
Eliſabethſtr. 6, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Zubehör u. Waſſerleitung vom 1. April er. 
zu vermiethen. J. Frohwerk. 
Dis von Herrn Hauptmann Rosen- 
Kranz jeit 3½½ Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 


Dis von Fer Kfm Hirsch, Weeiteftr. 85 
2. Et. innegehabte Familienwohnung, 
3 Zimmer, Küche, Speiſekammer, Zubehör, 
Waſſerleitung, iſt vom 1. April 1892 ab zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 
Eine Parterre-Mohnung von ſogleich 
zu verm. Schloßſtr. 10. A. Wenig. 
öblirte zimmer zu vermiethen Bader⸗ 
M ſtraße 2, II. A. Kube. 
3 tage, 4 Zimmer, Entree u. Zubehör 
+ per 1. April zu vermiethen. 
Szezypinski, Alter Markt. 


Die erite Etage, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſowie eine 
Wohnung von 2 Zimmern, Küche u. Zub. 
find zu vermiethen Tuchmacher- und Hoher 
ſtraße⸗Ecke. J. Skalski. 

Herrſchaftliche Wohnungen 
au vermiethen Deuter, Bromberger Borftadt. 
1 Wohn., 1. Etage nach vorn, v. 2 Zim., 

Küche u. Zub. v. 1. 4. z. v. Bäckerſtr. 21 (245). 
Zu erfragen bei Tadrowski, 1 Treppe. 


ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hoehle, 


5 Druck und Verlag von C. Dombromati ım Thorn. 


auf 


Sängerinnen 


Baar⸗Syſtem. 


Mozart⸗Perein. 
Die Probe findet am Mittwach den 
13. d. M. in der üblichen Weiſe ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Ressource. 
Ieden Donnerftag Abend: 


geſelliges Zuſammenſein 
im Vereinslokal. 


Handwerker⸗Verein. 
Donnerſtag den 14. Januar: 


Berren-Abend. 


Bromberger Vorſtadt 


im Kaisersaal des Hrn. Liedtke. 
Morgen Mittwoch, 13. Januar 1892: 
Grosse Elite- 


Gala-Vorstellung. 


Anfang 7½ Uhr abends. Ende 10% Uhr. 
Eingetvoffen finds fämmtliche neu⸗ 

engagirten Fpezialitäten 1. Ranges. 
19 Perſonen. 9 Damen. 10 Herren. 


Prof. Charles Freny. 
Große ſenſationelle Vorführung ſeiner 
künſtlich ſprechenden Menſchen. 
Thierſtimmen⸗Imitator. 

Der beſte Bauchredner in dieſem Genre. 
Eine Gruppe: Papagei, Hund, Schaf, 
Schwein, Katze ꝛc. ſteht auf der Bühne des 
Theaters. Großartige Ausſtattung. 
Auftreten des übrigen Perſonals: der fran⸗ 
13 Chanſonette und Tänzerin 
Mad. Metta de Tresche, der engl. 


und Tänzerinnen Sisters 
Misses Pellors, der Wiener Duettiſten, 
Herr Steffanie und Frl. Behrens, der Berl. 
Couplet⸗ u. Walzerſängerin Frl. Walter. 
Auftreten des amerikaniſchen Rieſenathleten 
Mr. Tom Lifflon, beſter und kräftigſter 
Athlet auf dem Kontinent, ſowie Auftreten 
des kleinen Sjährigen Ermstel Labers- 
weiler-Laweriell als Kraftturner an 
den römiſchen Ringen, Solo⸗Piece. 


| 

j 
Muſik der Artillerie⸗Kapelle. 
Preiſe der Plätze: Billets à 50 Pf., 
n (3 Perſonen) 1 Mk. ſind im 
Vorverkauf bei Herrn ECigarrenhändler 
Duszynski zu haben. An der Kaſſe Billets 
a Perſon 69 Pf., Familienbillets (3 Per⸗ 
ſonen) 1,25 Mk., Gallerie 30 Pf., Kinder 15 Pf. 

Es ladet ergebenſt ein 

Die Direktion. 
HE. Labersweiler-Laweriell. 

Donnerſtag/ 14. u. Freitag, 15. Januar: 

Letzte große 


* 1 ai 
Abfthieds-Borflellungen | 
Victoria⸗Theater. | 


. .. 2 
3 Wohn. b. . n. Zub, Strobandfir. II. 


Imöbl. Zimmer u. K. v. ſof. z. v. Bäckerſtr. i 
ehrere Wohnungen von 2 Dim, nebit 
M Zub. in meinem Hauſe Ki Hacker 606 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Babst vorm. Demska. 
1 m. F. m. Rab. u. Burjheng., mit ſeparatem 
Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 
Eine Wohn. v. 2 Stuben u. Küche v. I. April | 


3. verm. Brückenſtr. 29, bei Schmeichler. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Burfchengelaß zu 
vermiethen Gerechteſtr. 2, III r. 
Die Kellerräumlichkeſten 

Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be⸗ | 


in unſerem 


trieben wird, find von ſofort zu vermiethen. 
0. B. Dletrich & Sohn. 


Möbl. Zimmer zu verm. Verberſtr. 28 part. 


A nung 2. Etage iſt eine freundl. 


Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Waſſerl. 
und ſämmtl. Zubehör v. 1. April d. Is. an 
ruhige Miether zu vermiethen. 

Parterre iſt ein Zimmer nebſt Kabinet 


vom 1. April zu verm. G. Scheda. 
v. 2 Zim., Küche 


2 Wohnungen a J 
wie Kellerwohnung per 1. April er. 1 ev. 7 
auch 2 fein möbl. Zimmer u. Burſchen? 
gelaß per 15. Januar er., in meinem Haufe 
gegenüber dem Bromb. Thor zu vermiethen. 
M. Borowiak, Nr. 2. 
Gaafe 35 fünf Zimmer, Waſſer⸗ 
leitung, ſofort zu vermiethen. 
in möblirtes Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
miethen. ulmerſtr. 15, 1 Tr. 
im, Küche., Jübeh. v. I. April z. v. Bäckerſtr. 5. 
Culmerſtr. 12, 3 Tr., ſ. 3—4 Zim. u. Zub. 
billig zu verm. von ſogl. oder 1. April. 
Zu erfragen Gerechteſtr. 9. 
Kl. Wohnung zu vermſethen Strobandſtr. g. 
Bacheſte. 13 (fr. 47) möbl. Zimmer nebit 
Burſchengelaß zu vermiethen. 
B55 enſtraße 19 ſſt eine Wohnung zu 
vermiethen. Su erfragen bei 
Skowronskl, Brombergerſtraße 1. 
Ein Wohnung von 4 Zimmern nebit 
Zubehör zu verm. Mellinſtraße 88. 


